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Ob Stückguttransport, Paketzulieferung, Kurierdienste oder Abfallentsorgung: Der 

Transportlogistik kommt eine relevante Rolle in der Schweizer Wirtschaft zu. Wie sich die 

Branche entwickelt hat und welche Herausforderungen und Trends sich abzeichnen.   

Ohne Logistik geht gar nichts. Das ist spätestens seit der Corona-Pandemie allen klar, als Lieferketten 

unterbrochen und die Versorgung mit wichtigen Gütern nicht mehr überall lückenlos sichergestellt 

werden konnte. Doch auch nach der Pandemie ist die Logistik treibende Kraft in unserem Alltag, wie 

Dr. Peter Acél, Gründer und CEO der Unternehmensberatung Dr. Acél & Partner AG, sagt: «Wir alle 

sind umgeben von physischen Waren. Die Rohstoffe für diese Produkte müssen zum Produzenten und 

die Produkte anschliessend in den Handel und zum Verbraucher transportiert werden. Das gilt auch 

für einfache Produkte wie Lebensmittel: Die meisten von uns haben keinen grossen Garten mehr zu 

Hause, in dem sie sich den eigenen Salat anbauen können. Also muss dieser Salat vom Feld über den 

Detailhändler bis in den heimischen Kühlschrank transportiert werden.»  

Gerade für die Schweiz sei die Transportlogistik von entscheidender 

Bedeutung, da wir viele der täglichen Produkte nicht selbst produzieren, 

sondern auf den Zugang zu internationalen Märkten und damit auf den 

Import und Export angewiesen seien. «Die weltweite ökonomische 

Vernetzung und Arbeitsteilung hat zu einer Zunahme globaler Transport-

ströme geführt und die Auslagerung einzelner Produktionsschritte an 

Drittanbieter ermöglicht, womit Firmen ihre Kosten senken und sich auf ihr 

Kerngeschäft konzentrieren können. Heutzutage wird ein Auto nicht mehr 

vom Dorfschmied zusammengeschraubt, das wäre unbezahlbar. Man 

bestellt es sich bequem und kostengünstig in Fernost», so Dr. Acél. Und 

das ergebe auch durchaus Sinn: «Eine effiziente Güterlogistik macht uns 

wettbewerbsfähig, kurbelt die Wirtschaft und den Konsum an und 

ermöglicht uns schlussendlich unseren 

Wohlstand. Wenn wir uns alle plötzlich wieder 

selbst versorgen müssten, könnten wir unseren 

bisherigen Lebensstandard kaum halten.»    

Wirtschaftslage und Konsum 

Ein Blick auf die Zahlen des Bundesamts für 

Statistik (BFS) zeigt: Der Güterverkehr in der 

Schweiz wird in erster Linie über den Landweg 

abgewickelt, also via Strasse und Schiene. 62% 

der Verkehrsleistungen im Landverkehr wurden 

2023 von Strassenfahrzeugen geleistet, 38% 
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von der Bahn. Zusammen wurde 2023 mit diesen beiden Verkehrsmitteln eine Transportleistung von 

26,1 Milliarden Tonnenkilometern erbracht. Der bis anhin höchste Wert war mit 28,2 Milliarden 

Tonnenkilometern im Jahr 2014 verzeichnet worden – in den letzten Jahren hat der Güterverkehr in 

der Schweiz weniger stark zugenommen als das Bruttoinlandprodukt. «Ein Anstieg des Wirtschafts-

wachstums führt zu einer erhöhten Nachfrage nach Gütern, die von der Produktion zu den 

Konsumierenden transportiert werden müssen. Im Umkehrschluss wirkt sich die gedämpfte 

Wirtschaftslage der letzten Jahre auch negativ auf den Konsum und damit auf den Güterverkehr aus», 

erklärt Peter Acél.  

Starke Zunahme bei Lieferwagen 

2023 waren in der Schweiz gemäss BFS insgesamt 6,4 Millionen Strassenmotorfahrzeuge 

immatrikuliert, davon knapp 4,8 Millionen Personenwagen. Fahrzeuge, die primär dem Transport von 

Gütern dienen, sind deutlich weniger zahlreich: 2023 waren 485’303 Güterfahrzeuge registriert, davon 

430’062 Lieferwagen, 42’503 Lastwagen und 12’738 Sattelschlepper. Der Bestand der Lieferwagen hat 

zwischen 2010 und 2023 mit Abstand am stärksten zugenommen, nämlich um 52%. Die Zahl der 

Lastwagen ist von 2010 bis 2023 mit plus 4% verhältnismässig wenig angestiegen. 

Herausforderung Nachhaltigkeit 

Dazu André Kirchhofer, Vizedirektor des Schweizerischen 

Nutzfahrzeugverbands ASTAG: «Die starke Zunahme des 

Lieferwagenbestandes basiert auf dem Güterstruktureffekt. Transportierte 

Güter werden tendenziell immer kleiner, während die grossen 

Massengüter in der Tendenz abnehmen – Stichwort Deindustrialisierung 

der Schweiz.» Kirchhofer meint damit, dass durch den beschleunigten 

Wandel hin zu einer Dienstleistungsgesellschaft mit immer weniger 

Industrieanteil eine Stagnation oder ein Produktionsrückgang in der 

Grundstoffindustrie und gleichzeitig ein steigender Anteil von 

hochwertigen Konsum- und Investitionsgütern zu beobachten sind. Die 

Folgen sind ein Rückgang des Massengut- und eine Zunahme des 

Stückgutverkehrs. Dieser Effekt ist in allen hochentwickelten 

Volkswirtschaften feststellbar.  

Kirchhofer sieht die grösste Herausforderung der Logistikbranche 

allerdings in der Nachhaltigkeit: «Wir bekennen uns seitens ASTAG klar 

zum Netto-Null-Ziel bis 2050. Die Bestrebungen in der Branche, die CO2-

Emissionen zu senken, sind gross. Aber ganz so einfach ist das eben 

nicht. Elektro-Lastwagen sind in der Anschaffung immer noch doppelt so 

teuer wie ein normaler Diesel-LKW; zudem mangelt es noch an 

Ladestationen und generell an der nötigen Energieverfügbarkeit in der 

Schweiz. Diese Herausforderungen gehen weit über unsere Branche 

hinaus und erfordern ein vernetztes Denken und branchenübergreifende Lösungen.»  

E-Commerce verursacht Strukturwandel 

Deutlich wird Kirchhofer auch, was kritische Stimmen gegenüber dem Strassentransportgewerbe 

anbelangt: «Das steigende Verkehrsaufkommen ist de facto eine Auswirkung des zunehmenden 

Freizeitverkehrs sowie des durch den E-Commerce verursachten Strukturwandels. Wer sich also über 

Stau auf der Autobahn oder in den Innenstädten ärgert, sollte einmal hinterfragen, welchen Beitrag 

man selbst dazu leistet.» Fakt sei, dass jährlich in der Schweiz mehrere hundert Millionen Pakete 
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verschickt werden. Diese müssten zugestellt und oftmals wieder abgeholt werden. Jedes bestellte 

Paket löse demnach zusätzlichen Verkehr aus. «Weniger Verkehr bedeutet deshalb auch immer 

individuellen Verzicht», betont Kirchhofer. Unternehmensberater Acél pflichtet ihm bei: «Alle wollen 

überall sparen, nur nicht bei sich selbst. Diese Rechnung kann nicht aufgehen.» Eine weitere 

Herausforderung in der Transportlogistik ist der Fachkräftemangel, da sind sich beide Experten einig. 

«Wir beobachten einen Mangel an qualifizierten Arbeitskräften aufgrund des demografischen Wandels 

und der körperlichen Arbeit. Die Arbeit als Chauffeur ist anstrengend, das will heutzutage fast 

niemand mehr auf sich nehmen», erklärt Dr. Peter Acél.  

Abhilfe sieht er in den neuen Technologien. «In Zukunft werden unsere Waren durch selbstfahrende 

Fahrzeuge transportiert, das wird schneller Realität, als wir denken. Technisch zeigt sich 

kontinuierlicher Fortschritt, welcher in den USA bereits mehr als nur Pilotprojekte ermöglicht. Wann 

vollautomatisiertes Fahren in Europa Einzug hält, dürfte nur noch eine Frage der Regulatorik sein.»  

Drohnen für die letzte Meile 

Für den Einsatz in der letzten Meile, also dem letzten Kilometer zwischen Schienenverkehr und 

Privathaushalt, vorwiegend in Innenstädten, hält Acél zudem auch den Einsatz von Drohnen als 

durchaus sinnvoll: «Drohnen sind kostengünstiger, schneller und umweltfreundlicher als ein 

Lieferwagen. Für die Paketzustellung bis zu fünf Kilogramm sind sie deshalb durchaus eine 

interessante Alternative.»  

Ob Diesel-LKW, selbstfahrende Fahrzeuge oder Drohnen: Die Transportlogistikbranche wird auch in 

Zukunft weiter an Bedeutung gewinnen. «Die Schweizerischen Verkehrsperspektiven 2050 des 

Bundesamts für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) prognostizieren auch für die 

nächsten Jahre eine Zunahme des Verkehrs auf allen Verkehrsträgern. Das hängt mit dem 

Bevölkerungs- und Wirtschaftswachstum sowie unserem Wohlstand zusammen: Wir wollen unterwegs 

sein, wir wollen konsumieren. Das führt automatisch zu einer Zunahme der Transportleistungen. Das 

kann man gut oder schlecht finden, das ist einfach eine Realität», erklärt André Kirchhofer von der 

ASTAG. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  


